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Beilage - es volksfteun -
^litionsfragen. Zentrumsarbetter

Sonkor-at
^ In der gestrigen und heutigen Nummer geben wir einen
Artikel der Genossen Dr . E n g l e r wieder über die Stellung
«uni Parteitag . Wir wollen heute auszugsweise einen Artikel

Abgeordneten Di . Le v t wiedcrgegebcn, der ebenfalls auf die
Entscheidungen des Parteitages cinwirken soll. Gen. Dr. Lebt
"^handelt AoalittonSfragcn , ferner wie die Sozialdemokratie die
« Ntrumsarbciter gewinnen kann und er behandelt dann kur ;

die jkonkordatSsrage. Genosse Lebt meint , die Sozioldcmo -
'wtie habe noch zwei RckrutierungSgcbietc : einmal die kommuni-
Ustche und dann die politisch zum Zentrum gehörende Arbeiter »
Nboft . Wenn der Augenblick gekommen sein wird , der die SPD .
und die KPD . zusammensührt , lägt auch Gen. Levi im Unge¬
wissen . Er sührt dann weiter wörtlich folgendes auS :

. „ ischeint , dab eine viel gröbere Aufmerksamkeit erforderte
dkekrutierungsgebiet, das wir unter den Zentrumsar -

rt?<(
ben . Zu diesem Resultat kommt man schon auf Grund

au » h ji
- 'n volitischen Erwägung . Wenn die deutsche Arbeiterklasse,

Ä l »ahlenmähigen Ueberlegenbeit , varlamentarisch den Ein -

m 1 tinim "at
.> den sie braucht, so liegt das nicht etwa daran , dab

“
t ^""ur vieleArbeiter auch deutschnational , auch volksvasrteilich
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rtiii Vi/ eventuell wählen. Die Arbeiter , die das tun ,
Hy ^dickend ein Klaffengekühl noch nicht erlangt ; wir können auch

itiS1 Wfflatien, dab wir bei aller Propaganda und Agitation ,
5 , lisjjdr ärgerlichen Staat soweit brächten, dab alle Arbeiter Klas-

»IC liC 1 erlangen . Also eine gewisse Zahl müssen wir immer ab-
'

ij fo.
'
r~ Die Zentrumsarbeiter aber sind zum Klassengefühl eu¬

re * q
' « re sind in Arbeiterorganisationen organisiert , sie fühlen

8
h S er’ ste wählen als Arbeiter . Sie sind auch in vielen

M r. dampfen die Gefährten der sozialistischen Arbeiter gewesen .
diesen trennt , ist nicht , dab nicht auch sie im „Klaffen¬

de - l «
^n" — das tun sie in jeder Lohnverhandlung — , lon-

ali - (( , ’ Re theoretisch die Funktion des Klassenkampfes nicht er-
die historische Rolle des Proletariats nicht sehen und

«»Mi imstande sind , ihre gesamte Betätigung , die soziale wie
!,üche, rn den Dienst eines Zieles zu stellen . Im sozialen

ihrer halben Funktion sich und ihrer Klasse und mit der
ihren Gegnern . Sie gleichen so etwas dem Neger, der fei-

einmal umwirft und verprügelt und ihn dann wieder

* ''. "ud *h" anbetet . Ihn , den christlichen Arbeiter aus dieser
- siellung zu befreien , ist erste politische Aufgabe ; denn gerade

T i m p, 7* t 1,1 vvii ( ( U( 9 Olt .lv ? QU AVUUl . \ ) lll |VOlUA(>ll

an unserer Seite ; weil sie aber die Funktion
Egll ^ ö!? aur halb sehen , stehen sie politisch im anderen Lager ; sie
teV cmtt ihr- c - 't - ~ -='* - «•.

fef ttren
gc# Äen eil

«nd i
cPj st» ^ Ullng 4U oeireien , i |i erste porilisiyr riUsgnor; venn geiuve

%!,, ?* er politisch unterstützt, was er sozial bekämpft, hält er
en ^ - Erliche Regierung in Deutschland aufrecht.

, j ^ ?us diesem verhängnisvollen Antagonismus zu befreien ,
j io lehr möglich sein als dann , wenn die antisoziale Funk-

aP ll
Bct politischen Partei ihm klar vor Augen tritt : so wie jetzt ,

^ .scheint nun , dab unsere Partei sich über diese unsere Zen-
>°^Ulk völlig klar sein muh. Was die Politik im Reiche an -

'cheint uns , dab der Schatten einer Koalition noch immer
'C »* un ierer Entschließungen liege und dab er verhindere ,
ttfdJrr Reis grüne , das ohne Koalitionsgedanken schon längst
gossen hätte . Das aber scheint uns ein völlig unerträglicherje» .'D N

tin'
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(,«5 » Rücksicht auf eine Koalition , in der man ist, weil wirk-
' Position wertvoller ist , als der Schein der Macht. Aber
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i.u sein . Wir halten es für falsch , keine Opposition zu

lllft J uvu lucuuüua i| i , Ui » üci wva

i f : den Schein der Macht werte Hex einsck>ätzen als
“
jjfy >I>̂ .?osition nicht mit aller Schär/e zu ma^cn weger

b "ll
stvemi uns unmöglich, ws styelnr uns aoer auiy «n-

^ ^ tzÂ berhkn auf die Preuhenkoalition Rücksicht zu nehmen.
IsOüfe*

n ^*e Erfolge der Preuhenkoalition nicht diskutieren :
h^ ^ aber den Arbeitern die schönste Preuhenkoalition samt ge -

. .(*! !llb.? £publik, wenn dieweil die Koalitionsgenossen im Reich

jeS
k w ausvlündern bis aufs Semd und glauben , sie könnten

sollen Widerstand brechen, dab sie drohen : still ! , sonst fällt
'
glrf Ä .^ '£ klichkeit ist die Eroberung der Zentrumsarbeiter, die

•d, bald für uns reif find, die allerwichtigste Ausgabe , die der
>"k

*rot *e »"fällt ; in ihr entscheidet sich -die nächste Zukunft
d 2 , m ' e Preubens , wie der Partei : haben wir die Arbeiter
$11*» V |Lt -Ums, fo schrecken uns keine Drohungen mehr . Gewinnen
'pp. •iiif fic nur von der sozialen Seite her . Wir müssen eine

' :® n«. *tetoen , die sie erkennen läbt , dab die Sozialdemokratie die
>»z>

£. politische Ergänzung des Kampfes ist , den sie sozial wol-
>N , ; n mit untauglichen gewerkschaftlichen Organisationen

politische
. on sie mi. _ _ __ _ _ _ _ _

4 , feindlichen politischen Organisation führen .
Uns Rücksichten auf eine Koalition im Wege stehen , die-

iJftej °
5}9 mit voller Kraft zu führen , so ist darüber hinaus ein

leeignet ist , unseren Kampf um die Seele der Zen-
zur Unfruchtbarkeit zu verdammen . Es ist die^ yAöeiter!• Ik.»OoIaIa _

K i
'^’irafle . Beim Worte Konkordat erheben alle alten libera-
i? "*ol von ehedem noch einmal die müden Ohren : der ganze'

die
" ' """ ehedem soll wiederum entstehen. Der „Fortschritt "

eit ^ iorncue Zeit "
, die „Kultur " und der „moderne Geist" : das

t *»^ £p"eschnatter kommt wieder . Und weil sie alle zu alt , zu
°

es
*? lahm geworden sind, um ihren Kampf selbst zu führen ,

eder die Sozialdemokratie sein , der jetzt die Rolle der
JL 1 für Fortschritt und Aufklärung zugedacht wird . Es

:’iiöet,
itSer6änsrtis , wenn die Sozialdemokratie sich in diese Rolle

' liebe. Wir verkennen am wenigsten die Gefahr des
Geistes, der durchwein Konkordat gefördert werden. . .

1 ”n ?
'Mr I *e^e - Wir verkennen am wenigsten die Gefahr de!

Geistes, der durch ein Konkordat gefördert werdet
iet* ^oben andere Mittel gegen diese Gefahr , als die ,

e ‘ncn Kulturkampf pravozieren . Wenn es uns gelingt ,
M z», , ,£. Pos Zentrums als Arbeiter zu fasten und ihn seiner

' "fuhren, so hat für uns die Kirche ihren Sauptschrccken" >l n?- len ’ *o "ur sur uns o»e ^ iriqr corrn
^ UNS ist der Unterschied zwischen römischen und Pots -

I
A#,ht cn nicht io grob, dab wir das Bedürfnis hätten, uns in

ijjfo bjp einen wider die andern einzumischen . Das alles
st . . .
so grob, dab wir das Bedürfnis hatten , uns in

" -« nr - o, » . wider die andern einzumischen . Das alles
Ä Itefc*

'erren unter sich ausmachen. Denn für die Sozialdemo -
bi , i -,

^"nächst doch eines fest : was die katholischen Arbeiter
;oiiem Klasteninteresse beim Zentrum hält , ist die christ-
'Abolische Ideologie . Nichts wird unsern Kamps um die

der Zentrumsarbeiter so zerstören, als wenn wir
^ „lib? fuche Seele angreifen . So ist es ein geradezu teuflischer

M" Schieber : sie wollen uns in einen kleinen Kultur -
sj,und haben dann beides erreicht : während des Kampfes

V »ti,>M die Truppen gesichert , die sie selbst nicht haben ; nach
oaben sie die Trennung der katholischen von den soziali-

A Leitern um ein Menschenalter verlängert .
^ » b-"d die Wege, die jetzt sich vor der Partei auftun , und

"en sie bald wählen muh.
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Levi vertritt also die Auffastung , die Sozialdemo -
^ ? «i» " " f der ganzen Linie in die schärfste Ovvosttions-

Zucken, dann wird mit Erfolg die Rekrutierung unter
1 ^ ö . MthfiA«.! . 21 tr?» V! . ff) _—J. - 2 IÄmmam ,

\ j
U?}SQt &ettern für die Partei beginnen können. Der Ee -

S ?" l eine eigenartige Borstellung von den Katholischen
^ haben, die bei Wahlen dem Zentrum die Stimme ge-
° in katholischen Vereinigungen organisiert sind . ^ Diesen
J8t die reine Organisationsvolitik , die ja der Genosse
.Endes will , wohl schwerlich . Wir sind im Gegensatz zum
' der Meinung , die katholische Arbeiterschaft ist am ehe¬

sten und überhaupt für die von der Sozialdemokratie betriebene
Arbeiterpolitik zu gewinnen , wenn die Sozialdemokratie im Reich
und in den Ländern an der Staatsmacht praktisch beteiligt ist. Die
reine Ovvositionsvolitik erfordert , wenn sie nicht nur resolutionär
und ein unfruchtbares Wortgetöse sein soll, von den Mitgliedern
der Partei , die sie betreibt , Anstrengungen und Opfer , die auf sich
zu nehmen, neugewonnene katholische Arbeiter verdammt wenig be^
reit sein dürften . Die Sozialdemokratie wird immer , will sie nicht ihr
Wesen und ihre besonderen Aufgaben aufgeben , klar und entschieden
Arbeitervolitik betreiben müsten , auch wenn sie in der Regierung
und Regierungskoalition sich befindet : Das Zentrum ist durch die
Zusammensetzung seiner Wählerschaft gehindert , eine solche Politik
zu treiben . Es bieten sich daher für die Sozialdemokratie weit
günstigere Chancen , Zentrumsarbeiter zu gewinnen , wenn sie genau
den umgekehrten Weg geht, den zu begehen der Genosse Dr . Levi
vorschlägt.

Genosse Levi will , wie ein ganz bestimmter Teil in der Partei ,
die Abkehr von jeder Koalitionspolitik und damit die Ausschaltung
der Sozialdemokratie im Reich und in den Ländern von der Teil¬
nahme an der Regierung . Genosse Levi und seine engeren Ge¬
sinnungsfreunde in der Partei sind sofort bereit , auch die Teilnahme
der Sozialdemokratie an der vreuhischen Regierung vreiszugeben.
Opposition, das ist für sie die Zauberformel , obwohl jeder weitere
Tag klar und deutlich genug zeigt, welche Wirkungen gesetzgeberisch,
politisch und sozial eintreten , wenn die bürgerlichen Parteien allein
die Regierungsmacht in der Hand haben und durch eine bürgerliche
Regierungskoalition die Gesetzgebung beherrschen . Mit seiner Taktik
hat der Genosse Levi schon in zwei Parteien katastrophale Erfolge
erzielt : bei den Spartakisten und der USP . Es wäre verhängnis¬
voll für die Sozialdemokratie , wenn sie den taktischen Weisungen
und politischen Ratschlägen des Genossen Levi folgen wollte.

Was der Eenoste Levi über die Stellung der Sozialdemokratie
zur Korkordatsfrage sagt , dürfte speziell bei der badischen Arbeiter¬
schaft kaum auf sonderliches Verständnis stoben . Kein Sozialdemo¬
krat in Baden denkt natürlich daran , einem Kulturkampf das Wort
zu reden oder sich an ihm beteiligen zu wollen. Und erst recht
denken wir nicht daran , die religiösen Gefühle der katholischen Ar¬
beiter , wie überhaupt des katholischen Volksteils , irgend wie zu ver¬
letzen , oder die „katholische Seele" anzugreifen . Beim Kampf um
das Konkordat gebt es in höchstem Mähe um kulturelle Belange , die
auch von unlerer Arbeiterschaft doch wesentlich anders und höher
eingekchätzt werden, als es beim Genoffen Levi der Fall ist . Wir
denken nicht daran , uns von dem „alten liberalen Schimmel" schlep¬
pen zu laffen und wir denken erst recht nicht daran , in ein „Gassen¬
geschnatter" beim Kampf um das Konkordat einzustimmen. Aber
wir kennen die grobe Gefahr , die praktisch das Konkordat für die
geiistge Freiheit bedeutet . Vom Parteitag in Kiel erwarten wir ,
dab er nicht einen der Wege geht, auf die der Genosse Levi die deut¬
sche Sozialdemokratie führen will .

ReichsöienMraftr-nung
für Beamte

Der Reichstagsausschub für Venmienun gelegenbeiten begann
am Montag mit der dritten Lesung der Reichsdienststrafordnung.
Das geltende DienWrafrecht der Reichsbeamten ist rurreit in den
Paragraphen 72—133 des Reichsbeamtengefetzes niedergelegt . Als
besonders schwer wurde bisher der Mangel erschöpfender Be¬
stimmungen über die Rechtskraft der Entscheidungen und die Un¬
möglichkeit der Wiederaufnahme des Verfahrens im Sinne der ent¬
sprechenden Vorschriften der Strafprorebordnung empfunden. In
der neuen Reichsverfaffung wurde dann ausdrücklich anerkannt ( im
Artikel 129 Abs . 3) . daß gegen jedes dienstlich - Etraferkenntnis ein
Beschwerdeweg und die Möglichkeit eines Wiederaufnahmeverfah¬
rens eröffnet sein muh. Jnsolgedeffen wurden die das DienMraf -
recht enthaltenden Vorschriften des geltenden Reichsbeamtengefetzes
nach dem Inkrafttreten der neuen Reichsverfaffung in zahlreichen
Novellen abgeändert und ergänzt . Die Folge ist eine Unübersicht¬
lichkeit der gesetzlichen Bestimmungen . Diesem Mangel will die
gegenwärtig m dritter Beratung befindliche Reichsdienststraford-
nung durch Zusammenfaffung der einschlägigen Materie abhelfcn.

Der Ausschutz nahm nach längerer Beratung den 8 1 der Reichs-
dienststrafordnung in folgender von der ursprünglichen Vorlage
ziemlich abweichender Form an :

1 . Verletzt ein Reichsbeamter schuldhaft die ihm obliegenden
Pflichten , so verwirkt er nach Mabgabe dieses Gesetzes wegen
Dienstvergehens di« Dienstbeftrafung .

2 . Er unterliegt den Vorschriften dieses Eofetzes auch wegen
eines Dienstvergehens , das er vor Eintritt in dem Reichsdienst als
Beamter eines Landes , einer Gemeinde , eines Gemeindeverbandes
oder einer anderen Körperschaft des öffentlichen Rechtes begangen
hat , wenn sich nach dem zurzeit des Dienstvergehens für ihn maß¬
gebenden Recht « und nach Reichsrecht die Verurteilung zu einer
schweren Strafe als Geldstrafe gerechtfertigt hätte .

3 . Eine Verfehlung , die vor Eintritt in den öffentlichen Dienst
Absatz 2 begangen wurde , unterliegt dem Dienststrafrechte nicht .

"

Der vierte Absatz des Paragraphen 1, wu^se gestrichen . Er
lautete ursprünglich nach der ersten und zweiten Lesung : Die Vor¬
schriften dieses Gesetzes finden keine Anwendung auf Handlungen
oder Unterlagen , die in Ausübung der allgemeinen staatsbürger¬
lichen Rechte begangensind . — Der Ausschub wird seine Sitzungen
während der nächsten Wochen fortsetzen .

Partei -Nachrichten
Unsere Volksbuchhandlung

soll im neuen Heim des Volksfreund einer kräftigen Entwicklung
entsegenseführt werden . Die Geschäftsführung wird alles tun , um
den Ansprüchen der Parteigenoffen gerecht zu werden . Der Laden,
in dem bisher die Volksbuchhandlung untergebracht war , lag in
einem für den Buchhandel ungünstigen Stadtteil . Dadurch wurde
die Entwicklung sehr

'
stark gehemmt. Soll aber die Dolksbuch -

lung die notwendige Entwicklung nehmen, lo bedarf es des Zusam¬
menwirkens aller an dieser Entwicklung mtereffierten Teile .

Die Volksbuchhandlung betrachtet als ihre Hauptaufgabe den
Vertrieb parteipolitischer und gewerkschaftlicher Literatur . Dane¬
ben soll auch die Verbreitung allgemein wrffenschaftlicher und
Unterhaltungsliteratur gepflegt werden. Der Schutliteratur wird
die Geschäftsführung ihre besondere Aufmerktamkeit zuwenden.
Sie bedarf dazu der lebhaften Unterstützung sowohl der Eltern -
wie der Lehrerschaft. Bei der Beschaffung von Parteiliteratur
stützt sich die Volksbuchhandlung auf den Parteiverlag I . H. W.
Dietz. bei der Beschaffung von Ge .verrlchrftslrteratur auf die Ver¬
lagsgesellschaft des ADEB . Die Jugendliteratur wird vom Ver¬
lag der Arbeiterjugend beschafft werden . Auch mit der llrania -
Verlagsgesellschaft in Jena , die besonders naturwiffeufchaftliche
Literatur verlegt , steht die Volksbuchhandlung m enger geschäft¬
licher Verbindung . Eine besondere Einrichtung ist der erst seit
zwei Jahren bestehende Bllcherkre »s . Ster ist Jedermann die Ge -

legenheit geboten, bequem und billig sich Bücher zu beschaffen .
Wer Mitglied des Bücherkreises ist , hat bei der Beschaffung von
Literatur erhebliche Vorteile . Literatur über Kunst, Wiffenschaft ,
Musik und Theater zu vertreiben , wird sich die Volksbuchhandlung
sehr angelegen sein laffen. Versicherungszeitschriften lehnen wir
grundsätzlich ab , ebensowenig werden wir Kriminalromane und
ähnliche Schundliteratur führen , aber gute Journale und Mode¬
zeitungen , ebenso illustrierte Zeitungen, , wenn sie auf dem Boden
der Republik stehen . Sehr fördern werden wir die Verbreitung
der Zeitschrift Die Frauenwelt .

Wir ersuchen die Parteigenossen , Gewerkschaftsmitglieder, wie
auch die Mitglieder aller übrigen Arbeitervereine , die Volksbuch¬
handlung bei ihrem Vorhaben im neuen Geschäft kräftig zu un¬
terstützen . Die Verbreitung guter Literatur ist eine auberordent -
lich wichtige Aufgabe, der sich die Arbeiterbewegung in allen ihren
Zweigen auf das tatkräftigste annebmen muß. Wir erwarten be¬
stimmt. dab unser Appell , zur neuen und wertvollen Entwicklung
der Volksbuchhandlung beizutragen , kein vergeblicher sein wird .

Die Volksbuchhandlung befindet sich in Karlsruhe , Waldstr . 28,
und ist ab 18 . Mai durch Fernruf 7922 zu erreichen.

Erfreuliche Auswärtsbewegung der Parteiorganisation in
Mannheim . Die Volksstimme meldet : Es konnte bereits in der
letzten Generalversammlung des Parteivereins Mannheim die er¬
freuliche Tatsache festgestellt werden , dab im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr 1926 unsere Mannheimer Parteiorganisation in stän¬
diger Aufwärtsbewegung begriffen war . Heute können wir Mit¬
teilen , dab für das 1. Öuartal 1927 eine weitere starke Zunahme
festgestellt werden kann. Betrug die Zahl der verkauften Beitrags¬
marken im vierten Quartal 1926 noch 51132, so konnten im ersten
Quartal 1927 insgesamt 85 216 Beitragsmarken abgesetzt werden
was eine Steigerung von 1111 Wochenbeiträgen bedeutet . Diese
Zunahme verteilt sich aus alle Bezirke der Innenstadt und der
Vororte . — Wie wir hören , erstreckt sich die Aufwärtsbewegung
der Partei a uf das ganze badisch« Land . Auch im Hinter - , im
Mittel - und Oberland zeigt bie Zahl der Wochenbeiträge eine er¬
freuliche Steigerung , in der mit der zunehmenden Entlastung des
Arbeitsmarktes für die Zukunft ein noch lebhafteres Temvo er¬
wartet wird . Diese erfreuliche Tatsache möge für unsere Anhänger
ein Ansporn dazu sein , sich mit aller Kraft für die Gewinnung
neuer Parteimitglieder einzusetzen , dabei aber auch die Propa¬
ganda für die Parteipreffe nicht zu vergeffen.

Grötzingen. Am Sonntag , 8. Mai , fand im Lokal „Zum Och¬
sen" ein Untrrhaltungsabend der sozialdemokratischenFrauen auf
Anregung der Genossin Stadtverordnete Stark - Karlsruhe un¬
ter uneigennütziger Mitwirkung von Frl . R ü ck e r t - Karlsruhe ,
der Jugendgenoffin D r o l l in g e r , des Jugendgenoffen Burst ,
der Naturfreunde , sowie der Arbeiterjugend Eröt -
» ingen statt . Infolge der zahlreichen Teilnahme der Jugend
reichte das sonst übliche Versammlungslokal nicht aus , die Veran¬
staltung mubte in den Saal verlegt werden. Im Mittelpunkt der
Veranstaltung stand das Referat der Eenoffin Stark - Karlsruhe
über die „Psychologie des türkischen Volkes, insbesondere der
Frauen ". Da Een . Stark selbst in Konstantinovel einige Zeit
lebte , wobei sie versuchte , in die Mentalität der türkischen Frau
einzudringen , was ihr nur unter den gröhten Schwierigkeiten ge¬
lang , waren ihre Ausführungen besonders interessant . Die Frau
war und ist dort noch ein Glied der 2 . Gesellschaftsordnung. Durch
die Aenderung der Staatsform werden die Sitten und Gebräuche
des türkischen Volkes einer besseren Kulturstufe entgegengeführt ,
was sich natürlich nur langsam bemerkbar macht . — Die Aufmerk¬
samkeit, sowie der grobe Beifall der anwesenden Genossinnen und
Genossen zeigte , dab Genossin Stark ihre Hörer und Hörerinnen
vortrefflich zu feffeln verstand.

Die Rezitationen von Frl . Rückert , die wir am Samstag
abend beim Festbankett anläblich der republikanischen Kundgebung
des Reichsbanners Schwarz-Rot -Eold des Kreises Karlsruhe , ver¬
bunden mit der Bannerweibe der Ortsgruppe Grötzingen, wieder
in unserer Mitte begrüben dürfen , fanden ebenfalls regen Beifall .
Die Arbeiterjugend , derei Leistungen ebenfalls als muster¬
gültig bezeichnet werden müssen , trug zur Verschönerung des
Abends einen groben Teil bei . — Auch die beiden Iugendgenoffcn
der R a t u rf r eu n d e , die allerdings noch keine Künstler sind er¬
ledigten ihre Ausgabe sehr gut . Zum Schluffe richtete Genossin
Stadtrat Müller - Karlsruhe noch einige Worte an die Genos¬
sinnen und Eenoffen, sowie an die noch nicht der Partei ange¬
hörenden Frauen , indem sie ermahnte , sie möchten etwas mehr von
ihren Rechten und Pflichten der Partei gegenüber Gebrauch ma¬
chen. Insbesondere ermahnte sie auch die Jugend , in den Bah¬
nen, in denen sie sich jetzt befinde, weiter vorwärts zu schreiten zum
Wohle der Partei und der gesamten menschlichen Gesellschaft . Der
2 . Vorsitzende , Genosse Müller , dankte zum Schluffe allen Mit¬
wirkenden und Anwesenden für ihre Unterstützung.

Die ^ ikroberung
^ Derlins am 8 . Mai .

Don Üuichotte-Seldte : „Zunächst lieber Sancho -Düsterberq .
werden wir mal die Puppchen -Säle nehmenl"

Theftkd-Nkur: Georg Schipsiin - prezgesehNche veronkwoilung! Arillel . volkowirllchost, UNrt-
»haflokSmpse. parlelnachrlchieii, GeiverkschokMch». Au» oller Hielt, Letzi« Nachrichten chermou »
ft ab «t ; Zreifiaot Baden . Iraneubeilage. GemeindepoltM , Au» MUIeldodeu, Uleine dadisch« Thront !,
«u» der Stadt vuriach , Theater und plus, !, Kunst und wiffen , Gericht»ze,tung. MorN und Handel
Sermaun Winter : Sport und Spiel, Sozialiftische, Zungoo », Heimat und wandern. Soziat,
Unndschau, Geaoffenschaftsdewegung. »°rl»,uhei Thron » , vrieikalte » Joses Eiseie e Beim»
wortllch für de» Anieigentell Guftoo Krllger » Sämtliche mohnhast lu Uarl » ruh>
in Baden o Druck und verton : vertoo- drockeeei vott - ' rennd G. m. b. l) Kort« ru '-
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